




Als der
KGoch-Wohlgebohrne Kerr,

Karl FBießkau,
Auf Dießkau, Lochau und Bruckdorff

Krb-Kerr,
Keönigl. Breuſſ. geweſener Ge

heimder und Khagdeburgiſcher Faegie—

trungs-Zath,
Den 19. Octobr. 1721.

Hein wohlgefuhrtes Seben in dem öo Jahre
ſeines Alters durch einen ſaufften und ſerligen Tod

beſchloß,
Wolteſein gehorſamſtes Beyleid

und ſeine

vor den Kochſecligen
jederzeit getragrne ſonderbarr Veneration

hiemit bezeugr
Johann Shriſtoph Kiemen,

K. Pr. Regierungsdecretarius im Hettzogthum Magdeburg.

Magdeburg,
Gedruckt bey Chriſtoph Salfelbs, Konigl. Preußl. Regierungs-Buihdruckers

nachgelaſſenen Wittwe.



Je lange iſt es, Jerr, daß Dich der
Schmertz beſturmet,

Und als ein hitzger Feind auf deine Feſtung
drang?

Wie lange iſts, daß er Dir Hand und Fuß
bezwang,

Und deinem Leben ſich zuwider aufgethurmet?

Wir hofften immerfort: Du ſpielteſt mit dem Schmertz.
Der aber, voll Begier den Endzweck zu erreichen,

Verſucht den letzten Sturm, beſpringet ſelbſt das Hertz;
Der Tochter Leiche macht den Bater mit zur Leichen.

Der ſo entſeelte Leib, dem ſchon ein Heer der Leiden
Von ſo viel Jahren her des Todes Vorſchmack gab,

Ward darauf abgefuhrt zu ſeiner Vater Grab,
Dem Bette langer Ruh, dem Vorhoffwahrer Freuden.

Der Trager banger Fuß findt in der Dunckelheit
Des Ortes, welch ein Blick, der ſie mit Kummer ruhrte!

Er findet da vor ſich ein doppelt Grab bereit,
Ein Anblick, den der Ruff bald hie und dorthin fuhrte.



Wie denn, Jochſeeligſter? zwey Graber? eine Baare?

Schleußt Alerandern doch ein einigs Grabmahl ein.
Beſtimmt man, Sheureſter, ein Grab vor dein Gebein,

Was denn das andere, was faſſet das vor Waare?
Ein Stein belehret' uns, der zwiſchen beyden lag,

Man ſah die Demuth da gebildt auf einer Ecken,
Jhr Finger wieſe uns bald dieſe Worte nach:

Dis Grab ſoll meinen Leib, und das mein Lob bedecken.

Die ihr vor euren Staub im Leben Graber bauet,
Wo dieſer in Porphyr und pracht gem Marmor ruht,
Gedencket nicht, daß ihr was dieſem gleiches thut,

Wann ihr der Eitelkeit im Geiſte anvertrauet
Das, wovor ſchon Natur und Sterbligkeit geſorgt.

Ein Bau, den ſelbſt die Hand der Großmuth angeleget,
Die von der Demuth ſich den Riß dazu erborgt,

Einſolcher iſts, damanitt gießkaus Lob hintraget.

Mit Wehmuth offuete man dit bemoßten Gruben,
Wo dFießkausedler gdieſt der Sterbligkeit ihr Zoll, e—

und dann ſein grunes Lob in Zukunfft liegen ſoll.

Die Klagen anzuſehn, die dorten ſich erhuben,
Als man den Leib verſenckt, war ich nicht ſtarck genug.

Jch war allein bemuht, die Crantze zu beſchauen,
Die das gehauffte Volck mit vollen Handen trug,

um ſie nach Dießkaus Sinn dem Grabe zu vertrauen.

Wie, Sdles Faupt, ſo noch dein Ruhmzur Grube gehen,

Der ſchon der Ewigkeit in ihrer Feder liegt?
O viel zu enges Grab, das ſo viel Opffer kriegt,

Daß darauf Berge ſchon von EhrenCrantzen ſtehen.



Stadt, Adel, Volck, das Land, die Vater dringen zu,
Und bringen, was dein Lob und Tugenden verdienen,

Jch ſeh um dieſen Ort, die State deiner Ruh,
Schon lauter Ehrenpreiß und friſche Lorbeern grunen.

Soll noch Vergeſſenheit an einem Ort regieren,
Da man ſo manche Spur der reinen Weißheit findt,
Und da die Danckbarkeit Dir einen Tempel grundt,

Den Tugendund Verdienſt mit hellen Ampeln zieren?
Geh, Gottin, die du nur des Schlaffes Freundin biſt,

Hier nimmt man dich nicht an, wo ſo viel Augen wachen,
Und wo noch ſolch ein Reſt vonLicht' und Rechte iſt,

Daß unſer Land den Ort wird zum Orackel machen.

Laß mich mein Opffer dann zu ſo viel tauſend tragen,
Ort, den die Ewigkeit mit ihrem Pracht beſchenckt,

Jhr Schatten, da man nur an alte Tugend denckt,
Und wo die Ehrfurcht ſich ein Lager auffgeſchlagen.

Jhr Schatten, wenn man was mit Rechte ſagen kan,
So ſag' ich: Redlichkeit liegt unter euch begraben.

Sieh, Nachwelt, mit Bedacht die Ehrenſeulen an.
Die ſich ohn unſre Hand hie ſelbſt errichtet haben.
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